
Abonnementspreis
für T h o rn  und Vorstädte frei inS H aus: vierteljährlich 2 M ark, monatlich 67 

Pfennig pränurnerando;
für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1.
A u s g a b e

täg lich  6-/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Fernsprech-Anschlnß Nr. 57.

JnsertionSpreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition„Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Uro 41. Freitag den 17. Februar 1893. XI. Iahrg.

politische Tagesschau.
D er augenblickliche S ta n d  der H a n d e l s v e r t r a g  s- 

V e r  H a n d l u n g e n  mi t  N u t z  l a n d  ist nach der „N at.- 
Ltb.-Korr." folgender: „Am letzten S o n n ta g  hat im Reichsami
des In n e rn  eine B erathung von V ertretern  aller betheiligten 
M inisterien und Reichsbehörden stattgefunden, welche sich über 
die an  R ußland  zu stellenden Forderungen und Anerbietungen 
schlüssig machte. Am M ontag sind diese Grundsätze form ultrt 
worden und werden nun ehestens der russischen R egierung m it­
getheilt werden."

Z um  B u n d e  d e r  L a n d w t r t h e  schreibt die „Kreuz- 
Z eitung" : „ E s  kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Land­
wirthe, wenn sie ihre Interessen energisch und m it Erfolg ver­
treten wollen, dies n u r durch E influßnahm e auf die Gesetzgebung 
geschehen kann. E in  V erein, welcher die Politik  au s seinen 
Erörterungen und Zielen ausschließen wollte, wäre dazu n a tü r­
lich nicht geeignet. W enn deshalb der „B und  der Landw irthe" 
a ls  ein „unpolitischer V erein" ins Leben treten will, so kann 
das selbstverständlich n u r den S in n  haben, daß m an keine neue 
parlamentarische P a r te i  bilden und die Zugehörigkeit zu dem 
Bunde nicht von dem B e itritt zu einer bestimmten Fraktion, 
sondern von der bestimmten S tellungnahm e zu ganz konkreten, 
die Interessen der Landwirthschaft definirenden F ragen abhängig 
machen will. D a zugleich der Verein seine Aufgabe darin  er­
blickt, auf die politischen W ahlen in diesem S in n e  einen sehr 
entschiedenen E influß auszuüben, beweist deutlich und klar, daß 
er eine eminente Politik  treiben will und m uß."

G eneral v o n  L o s  hatte, wie gemeldet, eine U nterredung 
mit dem Großherzog von Baden. D en „Hamb. Nachr." wird 
dazu aus K arlsruhe geschrieben: „D er G eneral ist S o n n tag
Nachmittag hier eingetroffen und alsbald vom Großherzog in 
langer Audienz empfangen worden. Ueber die darin  gepflogenen 
Erörterungen wird vorerst schwerlich etwas authentisches bekannt 
werden ; in  hiesigen politischen Kreisen nelgt m an jedoch allgemein 
der M einung zu, daß die V erm uthung, es würden dabei w ic h ­
t i g e  k t r c h e n p o l i t i s c h e  F r a g e n  zur Erw ägung kommen, 
auf Richtigkeit beruhen. Verstärkt wird diese V erm uthung durch 
die Thatsache, daß der Großherzog sowohl m it dem K ultus­
minister Geh. R ath  D r. Nokk, wie m it dem in engster F ühlung  
mit dem nationalltb . P arte ifüh rer stehenden M inister Etsenlohr 
und dem Präsidenten  des evangelischen O ber-K irchenraths 
Geh. R ath  D r. von Stösser kurz zuvor längere U nterredungen 
hatten".

D er S taatssekretär F rh r. v. M a r s c h a l l  hat in der 
Reichstagssitzung am M ontag  gesagt: „E s ist m ir unm ittelbar
vor der Sitzung Kenntniß von einem Artikel der „Kreuzztg." 
geworden, der die B ehauptung enthält, die in den russischen, 
deutschfeindlichen Jo u rn a len  enthaltenen Artikel beziehen ihre 
In fo rm ationen  von der hiesigen russischen Botschaft". D er M i- 
uister hat dann diese B ehauptung für eine grundlose In s in u a tio n  
und eine grobe Verletzung der internationalen  Höflichkeit erklärt. 
B isher seien solche Praktiken in Deutschland nicht üblich ge­
wesen. —  Hierzu erklärt die „Kreuzztg.", sie habe von der im  
allgemeinen feindseligen H altung  der „ProteuS"-Korrespondenzen 
der russischen B lä tte r gesprochen, während H err v. Marschall sage, 
sie habe behauptet, die in  den russischen, deutschfeindlichen

Jo u rn a le n  enthaltenen Artikel bezögen ihre In fo rm atio nen  aus 
der hiesigen russischen Botschaft. Letztere B ehauptung wäre aller­
dings eine ungeheuerliche, grundlose In s inu a tio n . W enn der 
M inister ferner von bisher in Deutschland nicht üblichen P rak ­
tiken gesprochen, und dam it auf die bekannten P a rise r Bot- 
schafterbeleidigungen angespielt habe, so fehle hier jeder Ver- 
gleichungspunkt. D ie „Kreuzztg." habe nicht auf den russischen 
Botschafter, sondern auf gewisse geistliche Einflüsse hingewiesen, 
von welchen die In sp ira tio n  jener Korrespondenten ausgehe. D ie 
„Kreuzztg." weist daher jeden V orw urf auf das allerbestimmteste 
zurück und kann die Aufbauschung der kurzen Bemerkung über 
„ P ro te u s"  n u r bedauern.

I n  einem B erliner B la tt ist die M eldung aufgetaucht, daß 
zwischen dem Reichskanzler G rafen C a p r i v t  und dem Abg. 
D r. B a m b e r g e r  eine Unterredung über die M ilitärfrage 
stattgefunden habe. D a s  „B erl. T agebl." ist in der Lage, diese 
Nachricht a ls  erfunden zu bezeichnen.

D er polnische Abgeordnete v o n  K o s c t e l s k t  berichtet 
der „Deutschen W a rte " , seine Fraktion würde jedenfalls die ! 
M i l i t ä r v o r l a g e  unverändert annehmen und n u r der s 
R egierung genehme Abänderungen acceptiren. — D ie Presse der s 
polnischen Fraktion hat bekanntlich bisher erklärt, die V orlage ! 
sei für die P o len  u n a n n e h m b a r ,  während der der „Hof- ! 
parte i"  feindlich gesinnte „O rendow nik" die Annahme der Vor-  ̂
läge mit dem Hinw eis darauf empfohlen hat, daß die Ab- j 
lehnung die polnische Fraktion völlig inkonsequent erscheinen i 
lassen würde.

F ü r  den Z usam m entritt der D e l e g a t i o n e n  O e s t e r -  s 
r e i c h  - U n g a r n s  ist endgiltig die letzte Woche des M ai in  ! 
Aussicht genommen. Bekanntlich finden bei dieser Gelegenheit ! 
politische Kundgebungen statt, welche diesm al von dem Schicksal i 
der deutschen M ilitärvorlage beeinflußt sein werden.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  bekämpfte bei der ! 
B erathung der H om erule-Bill das P arlam entsm itg lied  B alfo u r > 
die B ill sehr energisch. R edner hielt sie für ganz unannehm bar. 
D er Führer der P arne lliten  Redmonde erklärte es für unmöglich, 
seine Ansicht über die V orlage abzugeben, bis der W ortlau t der­
selben vorliege. S ie  habe große M ängel, die vorher zu beseitigen 
sind, ehe sie a ls  Lösung der Frage aufgenommen werden könne. 
Erst bei der 3. Lesung lasse sich ein endgiltiges U rtheil fällen. 
M it dem P rinzipe der B ill sympathifire er vollständig und stimme 
dam it überein.

E in  drastisches Zeichen für die Nothlage der nicht durch 
Zölle geschützten L a n d w i r t h s c h a f t  auch i n E n g l a n d  wird aus 
der G r a f s c h a f t  N o r f o l k  gemeldet. Daselbst ist ein G u t 
von 4 00 0  AcreS (1 6 0 0  d a) vollständig außer K ultur gesetzt 
worden. D er Boden dieser Besitzung ist nicht gerade erster 
Klaffe, imm erhin aber nicht schlecht, und noch vor zehn Ja h re n  
w ar er von zahlreichen Pächtern bewirthschaftet. Allein mit dem 
stetigen Rückgang .der Weizenpreise hielt der R u in  der Pächter 
gleichen Schritt. E iner nach dem andern ging davon und - 
schließlich nahm  der G rundherr sein G u t in eigene B ew irth- ' 
schastung. Nach kaum Jah resfrist gab er den Versuch a ls  au s­
sichtslos auf, verkaufte sämmtliches bewegliche In v e n ta r  und will 
den Besitz brach liegen lassen.

D ie Versöhnung des E x k ö n i g s  v o n  S e r b i e n  m it 
seiner geschiedenen F ra u  N a t a l t e  hat reichliches M ateria l für 
Legendenbildung geliefert. S o  wird behauptet, M ilan  werde 
wieder nach S erb ien  zurückkehren und dritter Regent sowie 
oberster Kriegsherr der streitbaren Seibenarm ee werden. D avon 
ist natürlich in  absehbarer Z eit keine Rede. F ü r  die weitere 
Zukunft sein U rtheil festzulegen, wäre indeß gewagt.

I n  C e n  1 r a l a s t e n  ist für die rivalisirenden Bestrebun­
gen durch die Erkrankung des E m irs von Afghanistan neuer 
Boden geschaffen. D er E m ir soll, wie au s englischer Quelle 
verlautet, so schwer erkrankt sein, daß er an der A usübung der 
Regierungsgeschäfte behindert ist. B ei den steten inneren Kämpfen 
des Landes kann diese Erkrankung leicht den Anstoß zu einer 
Umwälzung geben, die England wie R ußland  in ihnen günstigen 
B ahnen zu lenken bemüht sein werden.

D ie R u n d r e i s e  d e s  K h e d i v e ,  von der er soeben 
zurückgekehrt ist, hat in den Provinzen eine A rt von religiöser 
M anie hervorgerufen. D er junge Abbas scheint dort fast ver­
göttert zu werden. I m  Khedive sehen die Egypter, so sagt die 
„ P a ll  M all G azette", die Verkörperung des nationalen  Geistes 
und der muhammedanischen Religion. Glücklicherweise werde das 
Land von englischen B eam ten regiert, welche, nach der M einung 
der Eingeborenen, nicht ausländische U surpatoren, sondern D iener 
des W illens G ottes find. Und das kann für die Engländer ein 
T rost sein.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. S itzu n g  vom  15. Februar 1693.
D a s  H a u s setzt die B erathu ng des nm ndlicken Berichts der P e t it io n s ­

kommission über die P e titio n  des landwirthschaftlichen C en tra lvereins in  
H alle, betr. den deutsch-russischen H andelsvertrag , fort.

B o n  dem Abg. v. D z i e m b o w s k i  und den beiden konservativen  
Fraktionen liegt hierzu der bekannte abgeänderte A n trag  Arendt vor.

Abg. v. K r ö c h e r  (deutschkons.) erklärt, für die A nw esenheit der 
M inister habe er nicht gestimmt, da m an die M in ister doch nicht zum  
R eden zw ingen  könnte. D ie  konservativen Fraktionen hätten sich über 
den A ntrag v. Dziem bowski geein igt, der in der F orm  milder sei a ls  
der A ntrag Arendt. Herr Rickert habe kein Recht, die Debatte m it dem 
H inw eise darauf zu verbieten, daß die Sache in den Reichstag gehöre. 
Herr Rickert erörtere hier oft genug Reichstagssachen, w enn  es ihm gerade 
passe; auch seien die In teressen  P reu ß en s  bei der Sache bedeutend engagirt. 
E s  handle sich um ein v ita les  In teresse der Landwirthschaft. M a n  schmeichle 
den unteren Klassen und vernachlässige den M ittelstand. V o n  einem  
M a n n e , der im langjährigen  diplomatischen Dienste des Reiches ein ige  
E rfolge auszuw eisen habe, habe er diese Ansicht gehört, daß nach dem  
Abschlüsse des V ertrages m it R u ß land  sich die diplomatischen B eziehungen  
verschlechtern w ürden.

V on  dem Abg. v. E y n e r n  (natlib .) w ird für den F a ll der A n ­
nahm e des A n trages v. Dziem bowski der Zusatzantrag gestellt: die R e ­
gierung aufzufordern, vor und bei Abschluß von  H andelsverträgen  sich 
m it den In teressen ten  und Sachverständigen der Landwirthschaft und  
In d u str ie  in  V erbindung zu setzen.

Abg. D r . A r e n d t  (freikons.) w iderlegt die Ansicht, daß das H a u s  
kein Recht habe, sich m it R eichsangelegenheiten zu beschäftigen. D ieses  
Recht könne nach früheren V orgängen  nicht bezweifelt werden. E s  handle 
sich hier nicht um  einen agrarischen Vorstoß, denn einen G roßindustriellen, 
w ie Herr V o p e liu s , der den A n trag  m it unterzeichnet habe, könne m an  
doch nicht vor einen agrarischen W agen  spannen. D ie  Agrarierhetze in  
der Presse werde sich mit N a tu rn o tw en d ig k e it rächen. M it  dem russischen 
H andelsverträge stoße m an die B a u ern  vor den Kopf und verbittere sie; 
das sei gefährlich angesichts der Sturm zeichen, an denen es nicht fehle.

Sylvia.
E rzäh lung  von  G . S a l v i a t i .

------ ----------  (Nachdruck verboten).
I. Kapitel

„U nd ich sage D ir , Friedrich, aus dem Kinde wird nichts 
gutes, sie hat gar zu viel von ih re r M utter geerbt und erinnert 
wenig an meinen guten Franzel. —  Armes Mädchen, w as wird 
nur aus ihr werven? K aum  aus der Schule, läuft sie h inaus 
in den W ald , jagt in  ihrer lebhaften A rt durch das Dickicht, 
über G räben und Baum stüm pfe, Kleider und S trüm pfe  zerreißend, 
die sie doch selbst zu flicken gar nicht im S tan d e  ist, so viele 
Mühe ich m ir auch gebe, sie dazu anzuhalten, es ihr beizu- 
dringen.

Aber das macht wohl, ich bin zu schwach, zu nachsichtig 
gegen sie und D u  kannst ihr nun  gar nichts abschlagen, dem 
wilden D inge, sie ist u ns beiden über den Kopf gewachsen, w ir 
Müssen sie strenger nehmen."

Nach diesen W orten setzte sich F ra u  B rig itta , die blindge- 
wvr:enen Brillengläser eifrig putzend, auf ihren alten Lehnstuhl, 
welcher im Eckstübchen des saubern kleinen Försterhäuschens stand,

schaute zum Fenster hinaus.
„ J h , M utter, quäle Dich doch nicht m it schwarzen Gedan- 

len" erwiderte ein in m ittleren Ja h re n  stehender hübscher M ann , 
welcher in  grüner Jagdjoppe, ein kurzes Gewehr über der Schül­
e r ,  am  Tische stand und sich sein Pfeifchen stopfte. „D ie S y l ­
via ist ein gutes M ädel, uno wenn auch anders wie die übrigen 
Minder der Nachbarschaft, so liegt das eben in  ihrem südlichen 
f l ir te , ihrem feurigen Tem peram ent, sie w ird, wenn erst ä lter, 
schon von selbst vernünftiger und ruhiger werden. Laß sie jetzt 
Uur imm er austoben, M tu ter, sie ist so gern im W ald."

„Aber denke doch, Friedrich, ein Mädchen von dreizehn 
fa h ren  d a s " -------

„ D a s , wie m ir der Lehrer noch heute gesagt, seine beste 
Schülerin ist," unterbrach sie Friedrich, einen kräftigen Z ug  aus 
seiner Pfeife nehmend. „D er alte Lohnsfeld vermochte sie nicht

genug zu loben, nannte sie das klügste M ädel, das ihm je in 
die F inger gekommen, und w ar förmlich begeistert von S y lv ia s  
prächtiger S tim m e, m it der, wie er sagt, sie es noch einm al zu 
etwas großem bringen könnte. J a ,  M utter, wenn w ir ihr spä­
ter n u r zu gutem Unterricht verhelfen könnten, ich glaube wirk­
lich, das Kind könnte ihr Glück durch diese S tim m e machen. 
Auch wird sie verwettert hübsch die kleine Hexe und ihre feinen, 
schmalen Händchen scheinen m ir wenig geeignet, zwischen T öpfen 
und Schüsseln herum zuhantiren. N ein, M utter, sie ist sicher zu 
w as besserem bestimmt, drum  lasse sie n u r gewähren."

B et den letzten W orten nickte er F ra u  B rig itta  freundlich 
zu und verließ das Zimmer.

D raußen  spielten die goldenen Sonnenstrah len  in den Zwei­
gen der Eichen, Buchen und Birken, welche, n u r hier und dort 
von einigen dunklen T an nen  unterbrochen, einen herrlichen, sich 
mehrere M eilen entlang ziehenden Laubw ald bildeten, der zu den 
Besitzungen der reichen G räfin  Baltzig gehörte. E in  schmaler 
Fußpfad führte vom Hause seitwärts ins Gehölz und weiter h in­
auf zum Jagdschlößchen, das, schon seit vielen Ja h re n  unbenutzt, 
m it hal zerfallenen Fenstern und T hüren  ein Schlupfwinkel für 
alle möglichen Raubvögel geworden, auch führten R atten  und 
M äuse in dem alten  runden Speisesaal die schönsten Tänze auf.

D ies w ar der L ieblingsaufenthalt S y lv ia s , und zu ihm 
lenkte unser Jäg e rsm an n  auch heute seine Schritte.

Lassen w ir ihn seinen einsamen Weg verfolgen und machen 
w ir uns inzwischen m it dem vergangenen Leben der u ns in Z u ­
kunft beschäftigenden Personen näher vertraut.

F ra u  B rig itta  w ar die W ittw e des vor längerer Z eit ver­
storbenen W irth schafte t Weckmann, eines alten treuen Beam ten 
der gräflich Baltzigschen Besitzungen.

D ie beiden aus dieser Ehe stammenden S öhne , brave, tüch­
tige Menschen, w aren gleichfalls in den Dienst des G rafen ge­
treten, und zwar F ranz , der älteste a ls  Rechnungsführer, wäh­
rend Friedrich die sehr schöne S telle eines Försters erhalten.

G raf Achim, welcher für die beiden S öhne  F ra u  B rtg ttta s

s stets eine besondere Vorliebe gezeigt, hatte, a ls  er eine mehr- 
j jährige Reise nach der Schweiz, I ta l ie n  und S p a n ien  angetreten, 
' F ranz zu seinem Begleiter erw ählt, und letzterer hatte sich in 
s M adrid  verlobt und bald darauf auch verheirathet.

Jsabella A lcalara w ar die Tochter eines spanischen B ib lio ­
thekars, in dessen Hause G raf Achim W ohnung genommen, und 
der tägliche Verkehr m it dem schönen jungen Mädchen, das eine 
bezaubernd süße S tim m e besessen, hatte F ranz, dem sonst so 
ruhig bedachtsamen M anne alle Ueberlegung g eraub t; von Lei­
denschaft en tbrannt, warb er um  Jsabella , erhielt ihre H and und 
führte sein junges Weib glückstrahlend in die nordische H eim ath, 
an  seinen kleinen Herd.

Aber das Glück währte n u r kurze Z e it; Jsabella  in keiner 
Weise an  Arbeit gewöhnt, wußte sich in F ranzens Abwesenheit 
nicht zu beschäftigen, erlitt die schrecklichste Langeweile und konnte 
sich durchaus nicht in  die neuen Verhältnisse und Menschen hin­
einleben.

Vielleicht sagte ihr auch das veränderte Klima nicht zu, sie 
! wurde von T ag  zu T ag  stiller und bleicher und a ls  sie einer

Tochter das Leben schenkte, schloffen sich ihre schönen Augen für
immer.

F ranz , aufs tiefste durch diesen Tod erschüttert, verfiel in  
! ein Nervenfieber und folgte seinem so innig geliebten Weibe be-
! re its  nach wenigen Wochen in die ewige Heim ath, das zarte

Geschöpfchen, die S y lv ia  a ls  W aise zurücklassend.
F ra u  B rig itta , welche bei Friedrich die H au sfrau  vertra t 

und im Forsthäuschen so recht nach Wunsch schalten und w alten 
j konnte, nahm  die Enkelin zu sich und erzog sie m it aller Liebe 
i und Sorg falt.

Aber die S y lv ia  w ar ein eigenes Kind, und F ra u  B ri- 
g ittas Erziehungsmethode durchaus nicht nach ihrem Geschmack, 
sie entschlüpfte der G roßm utter, welche sie so gerne zu einem 
tüchtigen Mädchen herangebildet hätte, unter den Händen und wußte 
später die E rzürnte durch ihr herziges Wesen, ihr Schmeicheln 
und Küssen gar bald versöhnlich zu stimmen. (Fortsetzung folgt.)



Ministerpräsident Graf E u l e n b u r g  verlangt, daß das Haus 
Rücksicht auf schwebende Verhandlungen nehme und solche nickt durch sein 
Eingreifen gefährde, besonders durch ein Eingehen aus Einzelheiten, das 
störend auf die schwebenden Verhandlungen einwirken könne.

Abg. B r o e m e l  (sreis.) beantragt, die Worte Industrie und Land­
wirthschaft in dem Antrage v. Eynern zu ändern in :  Landwirthschaft, 
Gewerbe und Handel.

Abg. F rhr. v. E r f f a  (deutschkons.) giebt zu beachten, daß die vor­
liegende Petition von einer Provinz ausgeht, die vermöge ihrer guten 
Bodenlage und der dortigen intensiven K u ltu r als erste landwirthschaft- 
liche Provinz Preußens zu bezeichnen ist. Dort seien mehr als 70 pCt. 
des Grundbesitzes in  den Händen von Bauern. M an könne daher nicht 
von der Unersättlichkeit der Großgrundbesitzer reden. Die vom Minister 
zugesagte warme Fürsorge für die Landwirthschaft wäre gerade im jetzigen 
Moment am O rt, denn die Lage der Landwirthschaft sei jetzt gefährdet. 
Der Minister meinte, es sei nickt richtig, hier in die Gesetzgebung des 
Reichs einzugreifen. Wo und wann solle die preußische Landwirtschaft 
denn sonst ihre Interessen vertreten. Der Reichstag könne Handelsver­
träge nur annehmen oder ablehnen, nicht ändern. Wenn uns der Hut 
über den Kopf gestülpt werde, wäre es zu spät. E r wisse nicht, ob die 
Regierung die jetzige bedenkliche Bewegung im Lande ernst genug nehme. 
Die Versammlung des „Bundes der Landwirthe" am nächsten Sonnabend 
sei ein Nothschrei aus dem ganzen Lande. Die Konservativen hofften, 
daß die Bewegung in die richtigen Bahnen geleitet werden könnte, könnten 
aber dafür keine Verantwortung übernehmen. Der deutsche Landwirth- 
schastsrath sei weder bei den österreichischen Handelsvertrags noch bei dem 
jetzigen Verhandlungen m it Rußland befragt worden.

Abg. v. S c h a ls c k a  (Centrum) legt das größte Gewicht bei unsern 
Handelsbeziehungen m it Rußland auf die Währungssrage.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) führt aus, der Kleingrundbesitz im 
Osten der Monarchie drohe demselben Schicksal zu verfallen, wie die 
irische Landwirtschaft. Bei einem Vertrage mit Rußland müßten w ir 
besonders vorsichtig sein, da Rußland zahlreiche Bestimmungen zu Gunsten 
seines Exports, Prämien und dergl. habe. Nützlicher als alle Verträge 
würde die Silberwährung in  Deutschland sein.

Abg. Dr. E n n e c c e r u s  (natlib.) hält den russischen Handelsver­
trag im Interesse der östlichen Städte für nöthig.

Abg. F rhr. v. M i n n i g e r o d  e-Rossttten (deutschkons.) ist der A n­
sicht, daß für den russischen Handelsvertrag weniger nationale als inter­
nationale und freihändlerische Gesichtspunkte ausschlaggebend seien. Es 
sei ferner bedenklich, bei einem Defizit von 58 M illionen neue Steuer­
ausfälle herbeizuführen. Bei einem Handelsverträge dürfe die Währungs­
frage nicht übersehen werden.

Abg. S z m u l a  (Centrum) macht darauf aufmerksam, daß die A r­
beiterverhältnisse im Osten durch den Vertrag noch verschlechtert würden. 
M it  dem österreichischen Vertrage habe auch die Industrie keine guten 
Erfahrungen gemacht.

Minister v. B e r l e p s c h  giebt die Unzufriedenheit der Industrie zu, 
es seien aber keine bessern Verträge zu erlangen gewesen. Der Minister 
tr it t  dann dem V orw urf entgegen, als ob die Umfragen über den russischen 
Vertrag in parteiischer Weise stattfänden, vertheidigt ferner einige wegen 
der Vertragsverhandlungen mit Oesterreich angegriffene Beamte und er­
klärt es für unrichtig, daß unter den deutschen Kommissaren sich Un­
einigkeit gezeigt habe.

Abg. Dr. M e y e  r-Berlin (sreis.) meint, der österreichische Vertrag 
sei hauptsächlich dadurch von Wichtigkeit, daß er den Abschluß anderer 
Verträge ermöglicht habe. Wenn die Herren rechts jetzt in die schwebenden 
internationalen Verhandlungen eingriffen, so sei das eine Aeußerung, 
die sie als Oppositionspartei erscheinen lasse.

Donnerstag: Kultusetat.

Deutscher Reichstag.
44. Sitzung vom 15. Februar 1893.

Vor E in tr itt in die Tagesordnung weist Präsident v. L e v e t z o w  
darauf hin, daß die Debatten zum ersten Theil des Etats des In n e rn  
bereits 11 Sitzungen in Anspruch genommen haben. Wenn das so fort 
gehe, werde es nicht möglich sein, den Etat bis zum 1. A p ril zu er­
ledigen.

Die Berathung des Etats des In n e rn  w ird fortgesetzt.
Reichskanzler Graf C a p r i v i  weist den V orw urf des Grafen Kanitz, 

der Landwirthschast gegenüber eine unfreundliche Haltung angenommen 
zu haben, zurück. Gras Kanitz habe s. Z. angesichts der hohen Getreide­
preise eine Suspendirung der Getreidezölle befürwortet. Er, der Redner, 
rechne es sich zum Verdienst, daß es dazu nickt gekommen sei. Bei den 
Verhandlungen m it Oesterreich habe er eine geforderte weitere Herab­
setzung der Getreidezölle verhindert. Die landwirthschaftlichen Zölle habe 
er für 12 Jahre festgelegt, was dock für die Landwirthschast von großer 
Wichtigkeit sei. Das Sinken der Getreidepreise sei nicht auf die Zoll­
herabsetzung zurückzuführen. Die Nothlage der Landwirthschaft sei die 
Folge universeller Verhältnisse, die mit kleinen M itte ln  nickt aus der 
Welt zu schaffen seien. W ir hätten es mit Naturgesetzen zu thun. Die 
Regierung habe immer gleiches Recht und gleiches Maß auch für die 
Landwirthschast im Auge. Die Getreidezölle seien doch auch eine Last für 
das Land. Anstatt von Opfern der Landwirthschaft könnte man eher von 
Opfern für die Landwirthschaft reden, die freilich im allgemeinen Interesse 
gebracht werden müssen.

Abg. Graf K a n i t z  (deutschkons.) dankt dem Reichskanzler für die 
Anerkennung der Gleichberechtigung der Landwirthschaft mit der Industrie. 
Bei den vorjährigen Handelsvertragsverhandlungen seien die Vertreter 
der Landwirthschast nicht gehört worden. Eine zeitweilige Suspendirung 
der Getreidezölle hätte keine Gefahr mit sich gebracht, wie das Beispiel 
Frankreichs beweise. Die Erklärung des Reichskanzlers, daß die Zölle 
auf 12 Jahre unbedingt festgelegt seien, acceptire er dankbar. Bisher 
hätten die Landwirthe immer die Besorgniß gehabt, daß die Zölle blos 
nach der obern Grenze gebunden seien. F ür das Sinken des Kornpreises 
um 100 Mk. sei freilich die Zoüherabsetzung allein nickt maßgebend ge­
wesen, die Währung und andere Faktoren hätten da noch mitgespielt. 
Die Getreidezölle seien keine Last für das Land, denn sie kämen indirekt 
auch der Industrie zu gute, welche ohne eine konsumkräftige Landbevölke­
rung nicht bestehen könne.

Abg. Dr. B u h l  (natlib.) führt aus, der Abschluß der Handelsver­
träge sel nothwendig gewesen, es sei aber nickt genügend Fühlung mit 
den Interessenten genommen worden. An den Getreidezöllen habe auch 
der Kleingrundbesitz ein Interesse. Ih re  Ermäßigung auf 3*/, Mk. aber 
sei ihrer S tab ilitä t förderlich gewesen. Bei der Entvölkerung des platten 
Landes spiele die gesteigerte Vergnügungssucht eine Rolle; an der F re i­
zügigkeit dürfe indeß nicht gerüttelt werden.

Abg. Dr. B a u m b a c k  (sreis.) befürwortet den russischen Handels­
vertrag und wünscht eine Erklärung der Regierung darüber, wie sie sich 
zu dem Verlangen auf Beschränkung der Freizügigkeit stelle, die ein nationales 
Grundrecht sei.

Abg. Graf M i r b a c h  (deutschkons.) bestreitet, daß die Zollherabsetzung 
auf das Sinken der Getreidepreise ohne Einfluß gewesen sei. Den Aus­
schlag gäben allerdings die Produktionsverhältnisse, die Valuta und die 
Verkehrsverhältnisse. Die Landwirthschaft sei durch die Doppelbesteuerung 
und durch hohe Stempelsteuern belastet. Bei Erbtheilungen werde sie 
durch das geltende Recht zur Verschuldung gezwungen. Stände heute 
ein Staatsmann auf, der mit dem geltenden Erbrecht bräche, so würde 
sich die Unzufriedenheit in der Landwirthschast in das Gegentheil ver­
kehren. Gegen das Prinzip der Freizügigkeit stürmten seine Freunde 
nickt an, sie wollten nur die Beseitigung der daraus entstandenen M iß ­
stände.

Staatssekretär Frhr. v. M a r s c h a l l  vertheidigt die abgeschlossenen 
Handelsverträge mit einem Hinweis auf die Schweiz, wo uns ein Absatz­
gebiet von mehreren 100 M illionen Mark gesichert sei.

Reichskanzler Graf C a p r i v i  weist die im preußischen Abgeordneten­
haus gegen die deutschen Unterhändler bei den Handelsverträgen erhobenen 
Angriffe zurück.

Abg. S c h u ltz  (Soz.) spricht gegen eine Beschränkung der Frei­
zügigkeit und meint, von Getreidezöllen hätten die ländlichen Arbeiter 
keinen Nutzen.

Abg. R i c k e r t  (sreis.) befürwortet den russischen Handelsvertrag. 
Die Bismarck'sche Zollpolitik habe der Landwirthschaft nichts genützt.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  macht einige Mittheilungen über die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Oesterreich. Der ungarische Handels­
minister sei bei seinen Forderungen für die ungarische Landwirthschaft ! 
auf den entschiedenen Widerstand unseres Kommissars gestoßen und habe ! 
erregt ausgerufen: „Herr, Sie schnüren m ir ja die Kehle zu!" Darauf 
habe der deutsche Kommissar ruhig erwidert: „Dahin gehen meine I n ­

struktionen". An Energie habe es also den deutschen Vertretern nicht 
gefehlt.

Abg. D r. B a m b e r g e r  (freis.) hat entdeckt, daß die Sozialdemo- 
kraten und die Agrarier in  der Tendenz dasselbe wollten; die letzteren 
seien aber gefährlicher, weil sie Einfluß auf die Gesetzgebung hätten. D a s  
Z u s t a n d e k o m m e n  des  r u s s i s c h e n  V e r t r a g e s  se i  e i n e  
A r me e  wer t h .  (!?)

Weiterberathung: Donnerstag.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Februar 1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin wohnten 
am Dienstag Abend m it den königlichen Prinzen und P r in ­
zessinnen dem Fastnachtsballe im  königlichen Schlosse bet. —  
Am Mittwoch Vorm ittag besichtigte der Kaiser die von der 
königlichen Porzellanmanufaktur ausgeführten auf Porzellanplatten 
dargestellten historischen Marinegemälde, die fü r den Rauchsalon 
der kaiserlichen Dacht „Hohenzollern" bestimmt find. Am Abend 
gedenkt der Kaiser m it dem Prinzen Heinrich nach W ilhelm s­
hafen zu reisen, wo seine Ankunft Donnerstag Vorm ittag um 10 
Uhr erwartet wird.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin nahm am Sonntag M ittag  
im Univerfitätsgebäude die Darstellung von Kunstwerken durch 
das Skioptikon im Hörsaale des Geh. Regierungsrathes Professor 
H. G rim m  in Augenschein, wobei die Professoren H. G rim m  
und Frey zugegen waren.

— Se. Majestät der Kaiser hat dem Prinzen Albert zu 
Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg die königl. Krone zum 
Rothen Ädlerorden erster Klaffe verliehen.

—  Dem Vernehmen nach gedenkt die Prinzessin Heinrich 
morgen ebenfalls B e rlin  zu verlassen und nach Kiel zurückzukehren.

—  Die Prinzessin A lix  von Hessen ist jetzt soweit wieder 
hergestellt, daß sie heute Vorm ittag m it der Prinzessin Heinrich 
ausführen konnte.

—  Der „K ö ln . Z tg ." zufolge ist nach T r ie r die amtliche 
Nachricht gelangt, daß der Kaiser am 2. September die S tadt 
besuchen w ird, um über die zu den Herbstübungen zusammen­
gezogenen Truppen die Parade abzunehmen. Von dort aus wird 
sich der Kaiser nach Ungarn begeben, um den Uebungen des 
österreichisch-ungarischen Heeres beizuwohnen.

- -  General von Loö, der m it Ueberbrtngung der Glück­
wünsche des Kaisers an den Papst betraut ist, war es, der im 
Jahre 1883 dem König A lfons X I I .  von Spanien in M adrid 
die Meldung überbrachte, daß der damalige Kronprinz Friedrich 
W ilhelm  dem spanischen Hofe einen Besuch machen werde. Bei 
den Thronwechseln am 9. März und am 15. J u n i 1888 war 
es wiederum derselbe General, der den Auftrag erhielt, an den 
Höfen zu M adrid und Lissabon die Thronbesteigung der Nachfolger 
Kaiser W ilhelms I. und des Kaisers Friedrich zu melden.

—  Der M a jo r vom großen Generalstabe, G raf Dock von 
Wartenburg, Enkel des alten Dork, ist von seinem Kommando 
bei der Botschaft in Petersburg entbunden worden. Zu  seinem 
Nachfolger ist der Hauptmann im  Generalstabe des ersten Armee­
korps Lauenstein ernannt worden. G raf Dork von Wartenburg 
hat seine Stellung in  Petersburg ununterbrochen seit 1884 inne.

—  A ls Nachfolger des Herrn von Brandt auf dem deutschen 
Gesandtschaftsposten in  China ist nach der „K ö ln . Z tg ." der 
deutsche Gesandte in  Perfien, Legationsrath Freiherr Schenck zu 
Schweinsberg, in  Aussicht genommen. Derselbe hat längere Zelt 
als Legationssekretär in  China zugebracht. E r war M inister- 
resident in Chile und seit J u l i  I8tz6 als Nachfolger des in den 
Ruhestand getretenen Herrn von Braunschweig deutscher Gesandter 
in  Perfien. E r ist ein geborener Hesse, etwa 50 Jahre a lt 
und unvermählt. von Brandt w ill nach Deutschland zurück­
kommen.

—  Der Präsident des Abgeordnetenhauses, W irk l. Geh.- 
Rath von Köller, begeht am kommenden Freitag, 17. Februar, 
das Fest seines 70. Geburtstages.

— Der polnische Abg. D r. von Jazdzewßki hat im Hause 
der Abgeordneten zum Kultusetat beantragt, die gestellten dauern­
den wie einmaligen Aufwendungen zur Förderung der Kenntniß 
der deutschen Sprache bei der polnischen Bevölkerung zu streichen, 
und denselben Antrag zum E tat der Handels- und Gewerbe­
ordnung gestellt betreffs Kap. 69 T it .  7 a der dauernden Aus­
gaben zur Errichtung und Unterhaltung der Fortbildungsschule 
in den Provinzen Westpreußen und Posen.

—  Der D irektor des römisch-germanischen Zemralmuseums 
in  M ainz, Pros. D r. Lindenschmitt, ist Dienstag verstorben.

—  Der Fastnachtsball im königlichen Schlosse, der Zahl 
der Gäste nach das größte Fest, welches Ih re  Majestäten geben, 
fand am Dienstag Abend in  altherkömmlicher Weise statt. Es 
waren nahezu 1800 Personen geladen. Diese Hofsestlichkeit trägt 
von jeher einen gewissen volksthümlichen Charakter und zwar 
durch die Kolla tion, die an diesem Abend gereicht w ird , in  den 
lichtdurchfluteten Sälen des Schlosses gleich wie in einem ein­
fachen Bürgerhause: Pfannkuchen und Punsch, nur daß zur Be­
reitung des letzteren die alten edlen Rheinweine des Schloß- 
kellers benutzt werden. Nachdem das Kaiserpaar die glänzende 
Gesellschaft begrüßt hatee, tra t dasselbe an die Reihe der 
Gemahlinnen der Botschafter und der Gesandten heran. Längere 
Zeit unterhielt sich der Kaiser m it dem Reichskanzler und den 
Botschaftern Großbritanniens, Rußlands, Frankreichs und Oester­
reich-Ungarns. D ie Kaiserin folgte in  diesem Cercle ihrem Ge­
mahl. M ittle rw e ile  begann der Tanz, nach einem Strauß'schen 
Walzer „Schwungräder", den der offizielle Vortänzer Lieutenant 
von Leipziger m it der Hofdame der Kaiserin Fräulein von GerSdorff 
tanzte. Im  Kreise der Prinzessinnen unter dem Thronbaldachin fitzend, 
sah die Kaiserin den Tänzen zu. Der K a if ir  machte einen 
Cercle unter den Generalen und Zivilpersonen. Im  Verlauf der 
Tänze machte die Kaiserin einen Rundgang in der Weißen Saal- 
Galerie und der Btlder-Galerie unter der älteren Herrenwelt, 
die sich doch versammelt hatte, viele von den Herren in ein an­
regendes Gespräch ziehend. E in  prunkvolles Souper beschloß das 
glänzende Fest.

—  Die Kriegervereine von B e rlin  und Umgegend haben 
bereits vorbereitende Schritte eingeleitet zu einer großen 
patriotischen Feier aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages der 
Einigung Deutschlands. Geplant find unter anderem eine große 
Parade vor dem Kaiser und ein Feldgottesdienst unter Betheili­
gung der Reserve- und der Landwehroffiziere.

— Im  M inisterium  fü r die öffentlichen Arbeiten find alle 
Vorbereitungen fü r die Eisenbahnvorlage, die demnächst an den

 ̂ Landtag gebracht werden soll, abgeschlossen. F ü r Sekundär­
bahnen werden die Forderungen geringer ausfallen als im V o r­
jahre. Der B au  von Tertiärbahnen w ird  zunächst eine E r­

weiterung nicht erfahren; dagegen werden in  erhöhtem Maße 
Forderungen für Vermehrung und Verbesserung des Eisenbahn- > 
Materials nach allen Richtungen hin erscheinen.

—  Das Komitee fü r das Kaiserin Augusta-Denkmal hat 
beschlossen, dem Entwürfe Schapers den ersten P reis zuzuer­
kennen und diesen E ntw urf der Ausführung zu Grunde zu legen.  ̂
Zum  Platz fü r das Denkmal ist m it Zustimmung des Kaisers 
der Opernplatz bestimmt.

—  Aus Wilhelmshaven w ird gemeldet: Das Kreuzerge- i 
schwader hat Ordre erhalten, Sansibar zu verlassen und einen 
südlichen deutschen Hafen aufzusuchen.

—  D ie neuen Mannschaften der südwest - afrikanischen 
Schutztruppe verließen gestern Abend mittels Sonderzuges 
B e rlin , um von Kuxhaven die Fahrt nach dem Walfischbai an­
zutreten.

—  Wegen Wiederveröffentltchung der nunmehr zum zweiten 
M ale gerichtlich beschlagnahmte Druckschrift: „E ine  Pcotestetngabe" 
ist wider den Ingenieur K a rl Paasch ein neues Verfahren wegen 
Beleidigung des Justtzministers von Schelling eingeleitet worden. 
Bekanntlich war der erste S tra fan trag  von letzterem zurückgezogen 
worden, und zwar unter Uebernahme der entstandenen Kosten.

Leipzig, 14. Februar. Das Reichsgericht hat die Revision 
des StaatsanwaltL gegen das U rtheil des Landgerichts zu Kassel 
vom 26. Oktober v. Js ., durch welches der P fa rre r Hops zu 
Messungen, Redakteur der partikularistischen hessischen B lä tte r, i 
von der Anklage der Majrstätsbeleidigung und der Verächtlich­
machung von Staatseinrichtungen freigesprochen worden, ver­
worfen. D ie Verhandlung, welche die zweite in  dieser Sache 
beim Reichsgericht war, fand unter Ausschluß der Oeffentlichkett 
statt.

Essen a. d. Ruhr, 15. Februar. Heute kam vor der 
hiesigen Strafkammer die Klage der Kölner Eisenbahndirektion 
(rechtsrheinisch) gegen die Redakteure Fusangel und Lunemann 
zur Entscheidung. Beide Angeklagten wurden von der Beleidigung 
der Abnahme-Beamten freigesprochen.

Fanten, 17. Februar. Der aus dem Prozeß Buschhoff 
bekannte Kaplan Brefser ist zum P fa rre r von Laar ernannt 
worden.

Sigmaringen, 15. Februar. Der Fürst von Hohenzollern 
hat sich auf die soeben eingelangte Nachricht von dem in Fretburg 
erfolgten Ableben seiner Großmutter, der Fürstin Katharina von 
Hohenzollern, sofort dahin begeben._________________

Ausland.
Rom, 15. Februar. Nach einer Meldung der B lä tte r  klag 

das M inisterium  Bonghi vor dem Staatsgerichtshof an wegen 
eines Artikels im „M a r in "  und der „N uova antologia" über ! 
KöntgSpflichten.

F lo renz , 15. Februar. P rinz Ferdinand von Coburg ist 
gestern nach Wien abgereist.

Paris, 15. Februar. Delegirte der parlamentarischen ! 
UntersuchungSkommtsfion fanden in ReinachS Papieren eine voll­
ständige Korrespondenz desselben m it C rispi. Kopten derselben 
wurden dem auswärtigen M inisterium  zugesandt. —  Gestern 
fand die Zusammenkunft Charles von Lesseps m it seinem Vater 
in Chesnay start. Zwei Polizisten begleiteten den ersteren; ! 
mehrere Journalisten wohnten derselben bei. —  Der Geheim- ! 
Polizist Soudais ist nach Pest abgereist zur Aufsuchung Artonö.

London, 15. Februar. Lord S a lisbury  gedenkt, auf eine 
Einladung seitens der irischen Konservativen hin, um die Öfter- ! 
zeit die Provinz Ulster zu besuchen. —  Nach einer Meldung der 
Tim es aus Kalkutta find dort aus Kabul Nachrichten eingegan­
gen, denen zufolge der E m ir von Afghanistan sehr leidend und 
nicht im  Stande wäre, sich m it Staatsangelegenheiten zu be­
schäftigen.

Petersburg» 15. Februar. Gestern Abend fand auf der 
französischen Botschaft eine Ballfestlichkeit statt, welcher der Kaiser, ! 
die Kaiserin und die Großfürsten, die M itglieder des diplomati­
schen Korps und die Staatswürdenträger beiwohnten.

New-Aork, 15. Februar. Cleveland hat nunmehr selbst 
über die theilweise Zusammensetzung seines zukünftigen KabinetS 
M itthe ilung gemacht. Danach bestätigt es sich, daß W alter GreS- , 
ham zum Staatssekretär, John C arlis le zum Schatzsekretär und 
Daniel Lamont zum Kabinetsekreläc des Krieges ernannt find. 
Generalpostmeister w ird W ilson Bissel.

Bombay, 15. Februar. Der hier eingetroffene Gouverneur 
von Ostafrtka Exzellenz Soden begiebt sich direkt nach Deutsch­
land, wo er im Laufe des J u n i erwartet wird. D ie Wieder- ! 
aerwendung Südens in  Kamerun oder Ostafrika g ilt als auS- 
geschlossen.

MoVtnzialnachrichte«.
88 Schleppe, 15. Februar. (Verschiedenes). Eine hier seltene Jagd- ! 

beute hat Herr Gutsbesitzer Kühn von hier gemacht. Derselbe erlegte 
kurz hintereinander zwei Schwäne von ungewöhnlicher Größe. — Die 
ersten Frühlingsboten, die Lerchen, sind bei uns eingetroffen, und kann 
man bei Spaziergängen ihren Gesang häufig vernehmen. — Die Sitte ! 
des „Spettens" in  den Tagen vor Fastnacht w ird in  unserer Gegend 
noch allgemein geübt. Die „Spetter" gehen in dieser Zeit, ausgerüstet j 
m it einem Holzspieße und häufig phanthastiscb gekleidet, zu wohlhaben­
den Familien und bitten in  einem Verse um Geld, Speck oder Wurst! 
nu r selten werden sie ohne Gabe entlassen; die Eßwaaren stecken die 
Geber auf den „Spelten", den erwähnten Holzspieß. Daß dieses Geschäft 
unter Umständen recht einträglich sein kann, geht daraus hervor, daß die 
Mitglieder eines hiesigen Klubs, welche sich einen „U lk" machten, auf 
einem Rundgange nicht weniger denn neun Pfund Wurst und ein Brot 
erhielten, welcher Reichthum bei einem gemeinschaftlichen Abendessen den 
Weg alles Eßbaren ging. — Aus dem Rechenschaftsberichte des hiesigen 
Vorschuß- und Spar-Vereins fü r das Jah r 1892 entnehmen w ir fol­
gendes. Der Verein zählt 182 M itglieder; das Bereinsvermögen beträgt 
10 328,75 M ark und der Reservefonds 4097,52 Mark. E iner Einnahme 
von 213571,62 Mark steht eine Ausgabe von 212053,86 M ark gegen­
über, so daß ein Baarbestand von 1517,76 M ark verbleibt. Von deM ! 
Reingewinn von 1259,52 M ark fließen zum Reservefonds 329,94 Mark, 
als Dividende gelangen also 929,58 M ark gleich 9 pCt. zur Vertheilung-

Neustadt, 14. Februar. (50 jähriges Dienstjubiläum). Gestern be­
ging der Rechtsanwalt und Notar Grolp, der älteste Anw alt im Bezirk, 
welcher fast 40 Jahre am hiesigen Orte amtirt, sein 50 jähriges Dienst- 
jubiläum.

E lb in g , 15. Februar. (Mordversuch). Heute versuchte ein Mann, 
namens v. Strouczinski, der von seiner Ehefrau, die eine Schankwirth- 
schaff betreibt, geschieden ist, dieselbe zu ermorden. Eine von ihm ab­
gefeuerte Revolverkugel tra f jedoch nu r den Arm der Frau. Der Alten-

-LokalnaLrichten.
Thor«, 15. Februar 1893.

— (D e r  P r o v i n z i a l l a n d t a g )  t r it t  am nächsten Dienstag in 
Danzig zusammen. Unter den zu berathenden Vorlagen befindet siA 
auch ein Antrag des ProvinzialausschusseS, dem Kreise Thorn 10000 
M ark zum Bau einer Brücke über die Drewenz bei Zlotterie zu be­
willigen.



— (E rsa tzgeschä ft). Das diesjährige Ersatzgeschäft fü r den Kreis 
Thorn findet in Thorn vorn 2 6 .-2 9 . M ärz und vom 4 . - 8 .  A p ril im 
Mielke',chen Lokale, am 10. A p ril m Amthal und vom 11.— 15. A p ril in 
Culmsee statt.

— ( S t a d t v  er  o r d n e t e n  s i t z u n g  a m 15. F e b r u a r ) .  A n ­
wesendwaren 31 Stadtverordnete. Am Tische des Magistrats die Herren: 
Erster Bürgermeister Dr. Kohli, Bürgermeister Schustehrus, Stadtbaurath 
Schmidt, Kämmerer Stachowitz, Oberförster Baehr, Ingenieur Metzger, 
die Stadträthe Kittler, Löschmann und Rudies und Regierungsreferendar 
Krause. Der Vorsitzende, Herr Pros. Boethke, eröffnet die Sitzung und 
ertheilt dem S tv. W o l f s ,  als Referenten des Verwaltungsausschufses, 
das W ort. — 1) Es wird beschlossen, die Vermiethung der Rathhaus­
gewölbe Nr. 6 und 11 nochmals auszuschreiben. Den Miethsangeboten 
von Gerson auf die Gewölbe 13 und 14, Burczykowski auf 15 und 
Mielke auf 17 wird der Zuschlag ertheilt. — 2) Betreffs des AntrageS des 
Markrftandgelderhebers Kruczkowski auf Pachterlaß ist, da ein Konfliktfall 
als gegeben zu betrachten sei, indem der Magistrat gegen die Pachtermäßigung 
aus prinzipiellen Gründen ist, während die M a joritä t der Stadtverordneten 
sich dafür ausgesprochen hat, eine gemischte Kommission gewählt worden, 
bestehend aus drei Magistratsmitgliedern (Dr. Kohli, Schmidt, Kittler) 
und vier Stadtverordneten (Hensel, Tilk, Gerbis, Wolfs). — 3) Die A n ­
stellung eines Standesbeamten wird aus finanziellen Gründen abgelehnt.
— 4) Der Haushaltsplan der Kämmerei-Ziegelei pro 1893/94 wird fest­
gestellt. Nach dem Bericht betrug die Gesammteinnahme des letzten 
Etatsjahres 43 910 Mk. (gegen 41710 Mk. im Vorjahre). — 5) Ferner 
wird der Haushaltsplan der Uferverwaltung für dasselbe Etatsjahr fest­
gestellt. Die Einnahme des verflossenen Jahres betrug 19 049 Mk. Es 
ergiebt sich also ein Ueberschuß von 3618 Mk. (gegen 3100 Mk. im V or­
jahre). — 6) Der Vertrag mit dem Brauereibesitzer Kuttner über Ver­
miethung des Zwingers am Gerechtenthor wird bis zum 30. September 
1896 verlängert. — 7) Es ist von Seilen des Magistrats beschlossen 
worden, den Neubau eines Förfterhauses in Ollek auszuführen. Die 
Baukosten sind mit 13 500 Mk. veranschlagt. Im  Etat ist jedoch nur 
der Ausbau des alten Försterhauses m it 4000 Mk. vorgesehen. Stadl- 
baurath Schmidt bemerkt hierzu, daß der Ausbau des alten Förster­
hauses zu verwerfen sei, da er mindestens 6—7000 Mk. Kosten verur­
sachen würde. Das Gebäude sei im höchsten Grade baufällig, der 
Schwamm wachse durch die Dielen. S tv. Tilk spricht sich für den Neubau 
aus. S tv. Schlee w ill die Vorlage vertagt wissen, weil der Reparatur­
anschlag des S tv. Kriwes, der seiner Zeit in Gemeinschaft mit dem Stv. 
Sand zur Abgabe eines solchen aufgefordert worden sei, noch nicht vor­
liege. Erster Bürgermeister Dr. Kohli bittet, den Antrag des Stv. Schlee 
abzulehnen, da die Angelegenheit dringend sei und der Bau im Früh­
jahr begonnen werden müsse. Oberförster Baehr w ill auch keine Ver­
tagung. Das jetzige Forsthaus, das alS Försterwohnung übrigens viel zu 
groß sei, müsse unterhalten werden, dabei verzinse die Stadt dasselbe viel 
tu hoch. Das Holz zum Neubau liege bereit. Falls es nicht zum Bau 
komme, müsse dasselbe verkauft werden. S tv. Schlee meint, das schade 
ja nichts. Dafür werde die Stadt ihr Geld erhalten, für das sie die 
Bauhölzer zur Zeit der Verwendung neu kaufen könne. Oberförster 
Baehr erklärt demgegenüber, daß sich S tv. Schlee m it dieser Ansicht auf 
dem Holzwege befinde. M it  dem eigenen Holz, das nach Thorner Preisen 
berechnet sei, baue die Stadt bedeutend billiger. S tv. Sand beantragt, 
an Stelle des Neubaues den Umbau vorzunehmen. Darauf zieht S tv. 
Scklee seinen Antrag zurück. Es wird der Antrag des Magistrats ab­
gelehnt und der Antrag Sand zum Beschluß erhoben. — 8) Die Ver­
pachtung der Abholzungsländereien als Weideland wird genehmigt. — 
9) Hinsichtlich der Umwandlung des Realgymnasiums m eine sechs- 
klassige lateinlose Schule hat die zuständige Kommission mit vier gegen 
eine Stimme beschlossen, die erwähnte Umwandlung zu empfehlen und 
den Wunsch auszusprechen, dieselbe bereits zum 1. A pril vorzunehmen. 
Nach den Vorschlägen der Kommission ist vom Magistrat beschlossen 
worden, die Umwandlung des Realgymnasiums in eine lateinlose höhere 
Bürgerschule vorzunehmen. S tvv. Band und Scklee sprechen gegen 
diesen Beschluß der Umwandlung. S tv. Schlee giebt zu bedenken, daß 
Man in einer so wichtigen Sache wie der vorliegenden keinen übereilten 
Schritt thun dürfe. Darum sei er dafür, die Verhandlung darüber zu 
vertagen. I n  längerer Rede führt er aus, daß eine lateinlose höhere 
Bürgerschule der Stadt weder materiellen noch ideellen Gewinn bringen 
werde. Kämmerer Stachowitz hält die Umwandlung im Interesse vieler 
Bürger und des städtischen Geldbeutels für vortheilhaft. S tv. Feyer- 
abendt ist sehr überrascht, daß über eine bereits beschlossene Sache noch­
mals eine lange Debatte eröffnet wird. Er findet ferner die Bemerkung 
des S tv. Scklee sehr eigenthümlich, daß man keine übereilten Schritte in 
einer Sacke thun solle, nachdem dieselbe schon seit längerer Zeit einen 
Berathungsgegenstand gebildet hat. Die Staatsregierung habe erklärt, 
daß an dem Zuschuß der Stadt in der Höhe von 17 000 Mk. zum Realgymna­
sium weder in dem einen noch in dem anderen Falle etwas zu ändern sei. 
Nun zeige sich aber daS Realgymnasium nicht mehr ganz lebensfähig, 
bei einer lateinlosen Bürgerschule sei darum der Zuschuß jedenfalls besser 
angewendet. Wenn er um seine persönliche Meinung gefragt werde, 
Müsse er erklären, daß er ganz entschieden für die Erhaltung des Real­
gymnasiums sei. Aber er habe die Interessen der Gemeinde zu wahren. 
Darum hält er an dem Beschluß der Kommission fest und bittet, den 
Antrag anzunehmen. S tv. Sand beantragt Vertagung, da die M einun­
gen so himmelweit auseinandergingen. Schließlich wird der Antrag des 
Magistrats abgelehnt. — Ueber die Vorlagen des Finanzausschusses be­
richtet S tv. G e r b i s .  — 1) Der Haushaltsplan der Scklachthausverwal- 
tung pro 1893/94 wird festgestellt. — 2) Ebenso derjenige der Stadt- 
Ichulenverwaltung pro 1893/94. Wie aus dem Bericht hervorgeht, machte 
sich ein Zuschuß von 102 999 Mk. nöthig. Hierbei interpelltrt Stv. 
Sand den Magistrat, wie sich der andauernde Rückgang der Schülerinnen- 
zahl bei der höheren Töchterschule erkläre. Der Erste Bürgermeister 
antwortet, daß die Erhebungen darüber schon längere Zeit im Gange 
seien. — 3) Dre für den Städtetag bewilligte Summe von 500 Mk. hat 
eine Ueberschreitung von 272,65 Mk. erfahren. Die Stadtverordneten 
bewilligen diese Mehrausgabe. — 4) Der Magistrat hat beschlossen, dem 
Lehrer Wroblewski die Umzugskosten-Entschädigung von 22 Mk. zu ge­
währen. Die Versammlung tr it t  dem Beschlusse bei. — 5) Der Haus­
haltsplan des Wilhelm-Augufta-Stifts pro 1893/94 wird genehmigt.
— Zum Schluß berichtet S tv. Wolfs über eine Vorlage, bezüglich derer 
anfangs Berathung in geheimer Sitzung beantragt wurde. S tv. Sand 
hingegen war für öffentliche Berathung aus Gründen einer Klarstellung 
einzelner Verhältnisse. Es handelt sich, wie in der Sitzung mehrfach 
konstatirt wurde, um einen Bertrauensbruck seitens eines Mitgliedes der 
Kommission für den Bau der Wasserleitung und Kanalisation. I n  einer 
AuSsckußsitzung hat bei Vergebung einer Lieferung von 8000 Centner 
Eement Stadtbaurath Schmidt sich auf Grund der Resultate, welche die 
Mit den Cementproben der konkurrirenden Fabriken angestellten Ver­
suche ergeben haben, dahin geäußert, daß die Cementproben der Scklesischen 
Portland-Cementfabrik Gorschowitz bei Oppeln nicht „treibend" genug 
seien. Einige Tage darauf erhält Stadtbaurath Schmidt von erwähnter 
Fabrik ein Schreiben, worin dieselbe behauptet, letztere Aeußerung sei 
geeignet, den R uf der F irm a zu schädigen. Die Angelegenheit werde im 
Rechtswege zur weiteren Verfolgung kommen. Wie erklärt wird, hat 
Stadtbaurath Schmidt sein fachmännisches Urtheil in der Voraussetzung 
abgegeben, daß darüber, wie über der: ganzen Verlauf der Ausschußsitzung, 
Geheimhaltung bewahrt werde. ^Eine ehrenwörtliche Erklärung der 
Kommissionsmitglieder, daß sie über diese Berathung nichts in die 
Oeffentlichkeit haben verlauten lassen, weigerte S tv. Dietrich zu unter­
schreiben. I n  der heutigen Versammlung giebt S tv. Dietrich zu, der 
Fabrik jene M ittheilung gemacht zu haben, jedoch in dem guten Glauben, 
bannt keine Indiskretion zu begehen. Auch von anderer Seite wird 
hierzu behauptet, daß schon wiederholt Beschlüsse der Ausschüsse in der 
Deffentlickkeit bekannt geworden seien, bevor sie in der Stadtverordneten­
sitzung zur Vorlage gelangten. Es entspinnt sich eine längere ziemlich 
erregte Debatte, wobei das Verfahren des S tv. Dietrich von der M ehr­
zahl der Redner scharf angegriffen wurde. Im  Lause der Diskussion 
bittet S tv. Dietrich um Entschuldigung, falls er unwissentlich eine In d is ­
kretion begangen. Dann verläßt er die Sitzung. Am Schluß der weiter 
fortgesetzten Debatte nimmt die Versammlung folgende Erklärung an: 
bie Stadtverordnetenversammlung mißbilligt, daß der S tv. Dietrich 
Mittheilungen an die betreffende Fabrik gemacht hat, und erklärt, daß 
bie Verhandlungen der Ausschußsitzungen ebenso alS geheime zu be- 
Yachten seien, als die Sitzungen des Magistrats. — Die Sitzung endet 
UM ^ 7  Uhr.

— ( Ha n d e l s k a mme r ) .  Im  Regierungsbezirk Marienwerder sind 
uicht, wie in  unserem gestrigen Bericht zu lesen stand, 92 Cholera­
erkrankungen vorgekommen, es sind vielmehr im Gebiete der preußischen 
Weichsel im Jahre 1892 nur zwanzig Erkrankungen an asiatischer Cholera 
konstatirt worden.

— ( D e r  A l l g e m e i n e  D e u t s c h e  S c k u l v e r e i  n), O rts ­
gruppe Thorn, hält am nächsten Sonnabend im Hinterzimmer des A rtus­
hofes eine Generalversammlung ab, wobei Herr Oberlehrer Entz einen 
Vortrag über „die Deutschen in  Oesterreich" halten wird.

— ( J u n g f r a u e n  st i s t u n g  de s  C o p p e r n i k u s v e r e i n s ) .  
Die gestrige Theatervorstellung im großen Artushofsaale, deren Rein­
ertrag zur Unterstützung von Lehrerinnen oder solcher Mädchen, die sich 
dem Lehrerinnenberufe widmen wollen, verwendet werden soll, war sehr 
gut besucht. Die Gesänge der ersten Aufführung waren durchweg prüzis, 
die Darstellung wohlgelungen. E in  liebenswürdiger Humor tra t aus 
den beiden Lustspielen entgegen. Die Darsteller bewegten sich in ihren 
Rollen m it anerkennenswerther Gewandtheit. Der reiche Beifall, der 
ihnen zum Schluß zutheil ward, war wohl verdient.

— (D e r L e h r e r v e r e i n )  hält Sonnabend den 18 d.^M., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung ab.

— (Besi tzwechsel ) .  Das den Rupinski'schen Erben gehörige 
Grundstück mit Bäckerei, Schuhmacherstraße 24, ist für den Preis von 
94000 Mk. in  den Besitz des Bäckermeisters Herrn Wohlfeil über­
gegangen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land­
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer sungirten die Herren Land­
gerichtsräthe Moser, Kah, Sckultz I I  und Gerichtsassessor von Lukowicz. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gericktsassessor S trübing. — B e ­
urtheilt wurden der Arbeiter Franz Orlowski aus Podwitz wegen Ueber- 
tretung des § 367 Nr. 10 R.-Str.-G .-B. und wegen Körperverletzung in 
zwei Fällen zu 3 Monaten 3 Tagen Gefängniß und 14 Tagen Haft, 
der Arbeiter Wilhelm Wirwitzki aus Gr. Lunau wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 1 M onat Gefängniß, der Viehhändler Jacob Bott 
aus Steinau wegen Diebstahls, Bedrohung und Verleitung zum M ein­
eide zu 1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, der Händler Johann Gra- 
bowski aus Lipowitz wegen Diebstahls und Verleitung zum Meineide zu 
1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren, der Käthner Anton Grabowski jun. aus 
Lipowitz wegen Diebstahls zu 4 Monaten Gefängniß, der Viehhändler 
Josef Dybowski aus Steinau wegen Diebstahls zu 6 Monaten Ge­
fängniß, der Knecht Hermann Hartzheim aus Gurske wegen Diebstahls 
im Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Michael Malinowski 
aus Siemon wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 1 Woche Gefängniß, 
der Arbeiter Franz Piskowski aus Siemon wegen vorsätzlicher Körper­
verletzung zu 1 Woche Gefängniß, der Nachtwächter Johann Andowski 
aus Osieszek wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 1 Woche Gefängniß. 
Eine Sacke wegen versuchter Nöthigung wurde vertagt.

— ( Di eb stahl). Der wegen Diebstahls bereis wiederholt vor­
bestrafte Arbeiter Franz Lewandowski hat beim Einkaufe einer kleinen 
Q uantität Wurst in dem Wurstgeschäft von Sckeda IV , Pfund Wurst 
entwendet.

— (Po l i ze i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 1,07 Meter ü b e r  Nul l .

)( Gurske, 15. Februar. (Landwirtschaftlicher Verein Gurske). Zu 
der letzten Sitzung des landwirthschaftlichen Vereins Gurske waren fast 
sämmtliche Mitglieder erschienen. Der Vorsitzende Herr A. Krüger-Alt 
Thorn eröffnete und leitete die Versammlung. Es wurden folgende 
Gegenstände der Tagesordnung erledigt: 1. A ls Stationshalter für die 
Bullenstation Gurske wurde der Besitzer Ernst W itt zu Gurske gewählt, 
während die Station Scharnau auf dem Gehöfte des Besitzers Pansegrau 
verbleibt. 2. Die Futterkosten fü r die Vereinsstiere werden zur Aus­
zahlung angewiesen. 3. Es wird beschlossen bei der Hauptverwaltung 
des Central-Vereins um Bewilligung einer Beihilfe zur Errichtung einer 
dritten Bullenstation in Pensau einzukommen, da die beiden vorhande­
nen Stationen zu entfernt für die in  der M itte  der Niederung gelegenen 
Ortschaften liegen. 4. A ls Delegirter zu der Sitzung des Centralvereins 
w ird der Vorsitzende Herr Krüger und als Vertreter der Schriftführer 
Herr Uthke gewählt. Die Kosten der Reise sollen aus der Vereinskasse 
gedeckt werden. 5. Der Artikel des Herrn Ruprecht-Ransern w ird ver­
lesen und darauf folgende Resolution angenommen: Die unterzeichneten 
Mitglieder des heute hier versammelten landwirthschaftlichen Vereins 
Gurske bringen den in  der „Landwirthschaftlichen Thierzucht" veröffent­
lichten Bestrebungen des Herrn Ruprecht-Ransern ihre volle Zustimmung 
entgegen. 6. Die Petition, betreffend den E n tw urf zum Branntwein­
steuergesetz wurde besprochen und unterzeichnet. A ls neues M itglied 
tra t der Besitzer Herr Janke-Gurske dem Vereine bei. Die nächste Sitzung 
findet am 4. M ärz cr. in  Pensau statt. I n  derselben soll ein Vortrag 
vom Wanderlehrer aus Danzig gehalten werden.

Mannigfaltiges.
( D e r  E i s g a n g  d e r  O d e r )  hat begonnen; bei 

Ratibor ist bereits das E is im Laufe des gestrigen Tages stoß­
weise abgegangen ; infolgedessen ist der Wasserstand ein schwan­
kender. Der Eiswachtdienst w ird in  vollstem Maße aufrecht 
erhalten.

( D i e  p o l i z e i l i c h e n  F e s t s t e l l u n g e n  i n  d e r  
L e s c h o n s k y ' s c h e n  M o r d s a c h e )  lassen in einen tiefen 
Abgrund blicken. Der jugendliche M örder P a u l Schmidt ist noch 
fast ein Knabe, der im November vorigen Jahres sein fünfzehntes 
Lebensjahr vollendete. E r sieht allerdings älter aus, so daß ihn 
die Uhrmacher in der Pank- und Orantenstzaße, bei denen er 
kurz nach der T h a t sich einen Uhrschlüssel kaufen wollte, auf 20  
Jahre geschätzt haben. Seine E ltern, die Tischler Schmidt'schen 
Eheleute, die bis Oktober Gerichtsstraße 42 wohnten und nach 
Bicsenthalerstraße 15 verzogen, find anscheinend ordentliche Leute. 
P a u l Schmidt ist aber schon wegen Diebstahls bestraft. V or 
seiner Einsegnung hat er die Gemeindeschulen in der M ü ller­
und in der Pankstraße besucht, und die erste Klasse durchgemacht. 
Seine Schulkameraden bezeichneten den Burschen schon damals 
als einen Strolch, m it dem sie nicht gern zu thun haben wollten, 
während wiederum die Angehörigen des Mörders ihm das Zeug­
niß eines fleißigen und wohlgesitteten Knaben ausstellen. Sicher 
ist, daß Schmidt als Arbeitsbursche in schlechte Gesellschaft gerieth, 
und zwar deuten gewisse Spuren darauf hin, daß der Bursche 
trotz seiner Jugend schon mit lasterhaften Frauenspersonen ver­
kehrt hat. E r hat sich in der letzten Zeit arbeitslos umher- 
getrieben und, wie er selbst angiebt, schon im Januar den P lan  
gefaßt, die Leschonsky umzubringen und zu berauben. E r war, 
als er im Nebenhause wohnte, mit der Oertlichkeit und den V er­
hältnissen der Leschonsky bekannt geworden, da er mehrfach dort 
Kartoffeln gekauft und auch gerollt hatte; besonders wußte er, 
daß die Frau  Tages über allein war, und erst am Abend ihren 
M ann erwartete. I m  Januar hatte er bereits längere Zeit vor 
der T h ü r gestanden, aber keinen günstigen Zeitpunkt zur Aus­
führung des verbrecherischen Vorhabens gefunden, weil Käufer 
ab- und zugingen. Am 1. d. M . hatte er auch kurze Zeit auf­
gepaßt, die Frau  auch durch ein nicht verhängtes Fenster beobachtet. 
D a  der Keller leer blieb, ging er hinein und stellte die Klingel 
ab. I n  der Rollkammer ergriff er ein Mangelholz und stellte 
sich hinter die Glasthür, die die Rollkammer mit der Wohnstube 
verbindet und sich nach der Rollkammer zu öffnet. Um das 
Opfer in die Rollkammer zu locken, stieß er mit dem Mangelholz 
einige M ale  auf den Fußboden, die Frau  öffnete die T hü r, und 
als sie daselbst erschien, erhielt sie einen so heftigen Schlag auf 
den Kopf, daß fie zusammenbrach und im Falle das sie begleitende Kind 
mit umriß. D a  das Kind schrie, versetzte Schmidt auch ihm 
einen Schlag und wandte steh dann der Kommode zu, worin 
das Geld, wie er wußte, aufbewahrt wurde. D a  er fie nicht 
öffnen konnte, zertrümmerte er den Deckel mit dem Mangelholz.

Es ist fast unbegreiflich, daß diese Schläge in der Wohnung 
oberhalb des Kellers nicht gehört wurden. Nachdem er Uhr mit 
Kette und 150 M ark in dem Leinwandbeutel an sich genommen 
hatte, wollte er hinausgehen, bemerkte aber, daß Frau  L. noch 
lebte. E r nahm nun ein Messer von dem Tisch und versetzte 
ihr einen Stich in den H a ls ; dann nahm er SO M ark aus der 
Ledectasche und verließ unbemerkt den Thalort. Von der M o rd ­
stelle begab er sich zu dem Uhrmacher Wenig. Am folgenden 
Morgen hat er in den Geschäften der Oranienstraße Handschuhe, 
Kravatten und Gummiwäsche, dann bei einem Uhrmacher eine 
silberne Uhr und Kette gekauft, auch die geraubte Uhr gezeigt 
und um Befestigung des Glases gebeten. Später hat er sich 
photographiren lassen, sich einen Anzug, H ut und Koffer gekauft, 
25 M ark hat er seiner M utter, 12 M ark einer Tante in V er­
wahrung gegeben. D er Verbleib des Geldes ist nachgewiesen. 
D ie Kriminalpolizet glaubt nicht an die Betheuerungen des 
Burschen, daß er keine Mitwisser der B lutthat gehabt habe, zum 
mindesten wird angenommen, daß Schmidt sich diesbezüglich 
sogenannten Freunden gegenüber anvertraut habe. Dem beklagens- 
werthcn Gatten der Leschonsky wurde der Mordbube noch am 
Sonntag gegenübergestellt. Schmidt verlor zum ersten M a l die 
erheuchelte Gleichgiltigkeit, als Herr Leschonsky ihm gegenüber- 
trat. Schmidt wurde blaß und zitterte derartig, daß er sich kaum 
ausrecht zu erhalten vermochte. Aber auch Leschonsky war furcht­
bar erregt und er würde den M örder sicher niedergeschlagen haben, 
wenn nicht Beamte dazwischen getreten wären. D ie Vernehmung 
des unglücklichen Mannes mußte bei der Aufgeregtheit desselben 
möglichst abgekürzt werden.

( C h o l e r a ) .  D as kaiserliche Gesundheitsamt theilt m it, 
daß in Hamburg bei einem am 3. Februar Erkrankten nachträglich 
Cholera festgestellt worden sei.

(V  e r u r t h e t l u n g). D as Schwurgericht in Leipzig 
verurtheilte den 6anä, weck. Balack, welcher im Ptstolenduell 
D r. Przyrembel im November v. I .  erschoß, zu 2 Jahren 6 
Monaten Festung, den Kartelträger zu einer Woche.

( S c h w e r e U e b e r s c h w e m m u n g s - K a l a m i t ä t e n )  
werden aus Bayern gemeldet. I n  Regensburg steht das Hoch- 
wasser in vielen Häusern bis zum ersten Stock. Eine Anzahl 
Ortschaften stehen gänzlich unter Wasser. Auch in Schlesien 
drohen Waffersnöthe.

( F l ü c h t i g e r  B a n k d t r e k t o r ) .  D ie Direktion der 
Helfingforser Volksbank theilt mit, der flüchtig gewordene Direktor 
Lindroth habe sich 90 000 M ark aus der Kasse der Bank ange­
eignet. Aus der bisherigen Bücherinventur gehe jedoch hervor, 
daß kein Gläubiger der Bank in Mitleidenschaft gezogen werde.

Tetegramme.
B e r l i n ,  16. Februar. D ie Steuerreformkommission 

des Abgeordnetenhauses erledigte gestern Abend den Rest 
des Ergänzungssteuergesetzes fast durchweg nach den B e­
schlüssen der ersten Lesung nnd nahm in der Schluß- 
abstimmung das ganze Gesetz mit 22 gegen 5 Stimmen an.

B e r l i n ,  16. Februar I n  einer gestern in der 
Viktoriabraucrei stattgehabten, von etwa tausend Personen 
verschiedener Parteirichtungen besuchten Versammlung 
sprachen die Professoren Hans Delbrück und Adolf Wagner 
und General von Boguslawski für die M ilitärvorlage. Die  
Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an, in 
welcher die Durchführung der M ilitärvorlage für eine 
politische Nothwendigkeit erklärt und der Reichstag dringend 
ersucht wird, eine Verständigung mit den verbündeten 
Regierungen herbeizuführen. D as deutsche Volk sei opfer­
willig und leistungsfähig genug, die erhöhten Lasten zu 
tragen.

W i e n »  16. Februar. Fürst Ferdinand von Bulgarien  
ist letzte Nacht hier eingetroffen. E r  wird heute vom Kaiser 
in besonderer Audienz empfangen und verbleibt bis zum 
22. d. M .  in Wien, um dann direkt nach S o fia  zurück­
zukehren.

B u d a p e s t ,  16. Februar. I n  H ittyas brennt seit 
vorgestern ein ganzes Waldterrain. Alle LöschungS- 
versuche sind vergeblich. M a n  vermuthet Brandstiftung.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

16. Febr. 15. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 1 5 - 2 1 4 -5 0
Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 2 1 4 -3 0 214—
Preußische 3 K o n s o ls ..................................... 6 7 -6 0 8 7 -4 0
Preußische 3V. V . K o n s o ls ................................ 10 1 -2 0 101—20
Preußische 4 Vo K o n s o ls ............................... 10 7 -8 0 1 0 7 -8 0
Polnische Pfandbriefe 5 V o ............................... 6 8 -7 0 6 8 -1 0
Polnische L iqu idationspfandbrie fe..................... 6 6 - 6 6 -
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/, . . . . 9 6 - 9 8 -
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 19 1 -5 0 1 9 2 -
Oesterreichische Banknoten.................................... 16 8 -9 5 168-85

W e i z e n  ge l b e r :  A p r i l - M a i ...............................
M a i - J u n i ..............................................................

15 4 -2 0 1 5 5 -
15 5 -2 0 156-20

loko in  N e w york .................................................... 8 0 -V - 8 1 - V ,
R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 3 4 - 1 3 4 -

A p r i l - M a i .............................................................. 13 7 -2 0 13 7 -7 0
M a i-Ju n i ......................................................... 1 3 8 - 1 3 8 -5 0
J u n i - J u l i .............................................................. 139— 13 9 -2 0

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .................................................... 5 3 -4 0 5 2 -3 0
M a i - J u n i .............................................................. 5 3 -4 0 5 2 -3 0

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ......................................................... 5 2 -8 0 5 3 -1 0
70er loko ..................... ............................... 3 3 -3 0 3 3 -3 0

70er F e b ru a r ......................................................... 3 2 -1 0 3 2 -1 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 3 2 -8 0 3 2 -8 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  15. Februar. S p i r i t u s  ber i cht .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 16. Februar 1893.

W e t t e r :  Thauwetter.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z e n  flau, stockender Absatz, 132 Pfd. bunt 140 M ., 134 Pfd. hell 
143 M ., 135/136 Pfd. hell 145/146 M .

R o g g e n  flau, 120/121 Pfv. 119/120 M ., 125/126 Pfd. 121/122 M . 
Gerste seine Waare gesucht, Brauwaare 130/135 M ., feine Waare über 

Notiz.
E r bs e n  Futterwaare 114/116 M .
H a f e r  inländischer 130/134 M .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag 17. Februar.

Evangel. Gemeinde in Mocker:
Nachm. 5 U h r: Passionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn.
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Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die Stelle 

eines katholischen Elementarlehrers zu 
besetzen.

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und steigt 
in 2 X 3  Jahren um je 150 Mark, 1X 3 
Jahren um 300 M., 2 X 3  Jahren um je 
150 M. und 3 X 5  Jahren um je 150 
M. auf 2400 M., wobei eine frühere aus­
wärtige Dienstzeit zur Hälfte ungerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelschullehrer be­
trägt das Gehalt 150 Mark mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufs bei uns bis zum 1. März d. J s .  
einreichen.

Thorn den 6. Februar 1893.
______ D er M agistrat._____

Mittwoch den 22. Februar er. 
vormittags 11 Uhr sollen die Regu- 
lirungsarbeiten an der Posener Eisen­
bahn -  etwa 30 300 odm Boden­
bewegung umfassend —  öffentlich ver­
dungen werden. Angebote mit der 
Aufschrift „Angebot auf die Uebernahme 
der Terrain-Regulirungs-Arbeiten" sind 
bis zu dem genannten Zeitpunkt in 
Zimmer 10 des Fortifikations-Dienst- 
gebäudes einzureichen.

Die Bedingungen hierfür liegen in 
dem genannten Zimmer zur Einsicht aus. 

Königliche Fortifikation.
Oeffentliche

freiwillige Versteigerung.
Freitag den 17. Februar er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in resp. vor der Pfandkammer 
hierselbst

1 Sopha, Tische, Stühle und 
Kronleuchter, sowie eine 
Partie  goldener und silberner 
Herren- und Dauienuhren» 
neue kupferne Kessel in ver­
schiedenen Größen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Oeffentliche Zvangsversteigernng.
Freitag den 17. Februar 

nachmittags 2 Uhr
werde ich bei dem Bauunternehmer äugu8l 
koknke in Mocker 

eine englische Drehrolle
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. I L n a u F ,
_______ Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.
1 Schaufenster m.Spiegelscheibe, 
1 Ladenthüre, 1 Stubenthüre

aus dem Laden Breitestraße 27. Raths­
apotheke, hat billig zu verkaufen

6 .  Maurermeister,
______________ Mellinstraße 103.________
FLLin Lederrock mit Warm- 

futter für Büchsenmacher» 
Schlosser rc., eine Nähmaschine 
k. ll.» sehr gut erhalten und eine 
Wäschewindemaschine billig zu 
verkaufen. Wo? sagt die Expedition d. Ztg.

Gänzlicher Ausverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen­
waaren, Kämme, Spiegel nnd 

Klopfer
aus. KesteUnngen und R e p a ra tu re n  
werden angenommen.

V « 8 k a  Brückenstr. 27.
Ein vollständiges

EniPilner-K um m et-G eschirr
zu verkaufen. Näheres beim Burschen.
____________ K rorrilrrrgerstratze 4 6 .

F u h r l e u t e
erhalte»» AM" d au e rn d e  A rb e it beim  

M aurerm eiste r
in T h o rn .

zum Waschen, Färben und Modernisiren
werden angenommen. dlkU68le ^ayDN8 zur gest. Ansicht.

W » » L  « itc k  M M W r  U M  >2.

Wer an H a s t e » ,  H e i s e r k e i t ,
l i a t a r r k e a  rc. leidet, nehine einige 
M ale täglich 4 — 5 Stück

in heißer Milch aufgelöst. Auch 
einige Pastillen, die man nach 

einander im Munde zergehen 
läßt, sind von bester Heilwirkung.

werden vielfach nachgeahmt. Wer für sein 
Geld nicht werthlose Nachahmungen Haben will, 

verlange ausdrücklich fa>'8 äokle Zodener Mneral- 
Ka8lil1en. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral­

wasserhandlungen rc. zum Preise von 85 Pfg. pro Schachtel.

I Z T  ^ e l i s r ' n e a s s t v i
I n  meine Haupt-Collecte fiel am 7. Januar 1693 der

zwei- Hauptgewinn v°« 40000 Mk.
M - Für das lv  Pfennialos betrug der Gewinn 6<>6 /> Mk. in baar. -M G 

Mit hoher Genehmigung der Staatsbehörde:
^ d l f n « i g -  ^  26. Kölner

^  GeseMckafts- Dombau - Geld - Lotterie.
8 "  "  Gewi»,«Ziehung an« 2 3 . Februar 1 8 9 3  und folgende Tage.
^  H a a p I lL  : M a r k  7 5 0 0 0 ,  8 0 0 0 0 ,  1 5  0 0 0  v l e .
2 Original-Los Mk. 3»00, V- Mk. 1 .80 , V4 Mk. 1.
^  Sortirte Nummer versendet gegen Postanweisung oder Nachnahme II  Stück für 

1 Mk., 3 6  für 3  Mk., 1 25  für 10  Mk., so lange Vorrath.

1230 1«  8ie g .  S c l n n ö l e r .
Porto und Gewinnliste 30 Pf extra.

Schmerzlose
Iahn-Operalionen,
künstliche Zähne u. Momken.

ülex I-oewenron,
Vulmer8lra886 306/7.

K i« k  W sche,
g e p lä tte t von Frau karlnitrke, Brom- 
berger Vorstadt, Mittelstr. 4, pt. Bestellung 
auch per Post._______________ — — .

M ein Grundstück,
worin seit über 50 Jahren Bäckerei 

^b e trieb en  wird, bin ich willens, 
unter günstigen Bedingungen 

so fo rt zu verkaufen.
L. HiListliLrät, Tuchmacherstr.

Ein Schuppen
zum Abbruch, bestehend aus Brettern oder 
Bohlen, wird zu k au fen  gesucht. Von 
wem? sagt die Expedition dieser Zeitung.

Gelegenyeitsraus:
Ulmer Dogge,

lam m from m , A E "  zu v erk au fe« .
V r a v k v a s t r a s s v  2 8 .

3000 Mark
werden zur 1. Stelle gesucht. Offerten unter 
„ 5 0 0 0 "  d. d. Expcd. d. Ztg. erbeten.
WWr° Nein Husten mekr. -M W

Lin gut68 66NU88mitl6l sind bei «.Heu 
Ku8ten, Xeuvkkll8l6n, ka>8-, Kru8t- und 
l-ungenleiden die keldl'selien ^iebeldon- 
bons. In kaolreten ä. 50, 30 und 10 ktA. 
nur allein bei 6u8tav 01er8l(i.

verein f
ü̂cher- 

s tr e M e l
I liefert seinen Mitgliedern 1 
I jährlich 8 deutsche Original. I 
1 werke (keine Übersetzungen): I 
I Romane, Novellen, allge-1 
! meinverständl.-wiffenschaftl. I 
! Litteratur, zus. mindestens! 
I ^50 Druckbogen stark, für I 
! vierteljährlich M . 3.75; für I 
! gebundene Bände M . 4.50. 1 

Satzungen und ausführl.! 
Prospekte durch jede Buch. I 

I Handlung und durch die Ge.
1 schäftsstelle

Kertagsvuchyandtung
lAriedr. ^feitstücker,.
I Berlin^., Bayreutherstr. 1.

g e w a n d te  Leute zum Abonr^nten-1

I find. dauernd. Stellung Mocker b. Thorn I 
j Gasthof zur Ostbahn.

M askenanzug verleiht Gerstenstr. 8 pars.

SliluolleKaubsäge,
Schnitz-,

Kerbschnitt- und Holzmalerei-Vorlagen, auf 
Papier wie direkt auf Holz gedruckt. Preis- 
courante mit 12(0 Illustrationen, auch über 
Werkzeug u. Materialien, 20 Pf. Briefmarken.

!Vle> L >Vidmayer in München I.
Mellin- und Ulanenstr.-Ecke

ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warmwasserleitung, sowie Pferdestall zu 
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7.
M. Wohn. m. Burschengel. sof.z.v. Bachestr.15'

MiImmümiK l.. kelkorn
empfiehlt zu äuherst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vio>V4 !V. !Vr

R h e in w e in . . . 
M o s e lw e in . . . 
K o rd ean sw e in  
P o rtw e in , w e iß .

„ v - t h  . 
U n g arw ein , herb

halbsüß
,,

L i t e r
0,15 0,30 0,601,20
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Einem verehrten Publikum mache b  
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß v  
ich hierselbst in meinem Hause

E Strobandftraße 9
ein

j  lVlalerial- u. Lolonisl- 
-  vkaarengesckstt
Z eröffnet habe. U

Indem ich um gütigen Zuspruch ^  
H bitte, versichere reelle Bedingung.
H Hochachtungsvoll M

E O .  A l u - Ä s s r .  ^

Für ein
Kolonial-u.Mllterilllmarengesihiift 

mit SchlUlkberechtigllllg
ist Mellin- nnd Ulanenstr.-Ecke das Erd­
geschoß, bestehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badestube mit Kalt- und Warm­
wasserleitung nebst großen Kellern zu ver- 
miethen. Näheres Schloßstraße 7.
Eine Wohnung zu verm. Gerechtestraße 28.
sLirr w obt. Z im m er billig zu vermiethen 
^  ___ Schillerstraße 6, 2. Etage.

Ulanen- und Mellinstraße
sind W ohnungen  zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

David Uarou8 l-evdn.

Eine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.___________
c) herrschaftliche Wohnungen hat zu
^  vermiethen Bromb. Borst, Deuter.

I Kellemohn. u. 1 kl. Hosmohnung
per 1. April zu vermiethen.
_________ 6. lNaa86i-, S tro v a n d s tr . 0 .

ine Wohnung, bestehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen.

Sckillerstr. 9.
tLine Wohnung, welche bisher Herr 

Steueraufseher Ler§ bewohnte, von 
sof. zu verm. Dorokardt, Schillerstr. 9.
O kleine Familienwohnungen nebst Zu- 
*1 behör zu vermiethen.
H. Dorokardt, Fleischermstr., Schillerstr. 9.

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen ö 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. fr. Winkier.
L i n s  S iritv lH voIri»A L i»8  p a r i .

vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundestraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn.

Kleine Wohnung zu veruiiethen.
k. zlai-qllkk-dt, K rirckenstraße U r. 2 4 .
E. eins, m. Zimm. z. v. Coppernikusstr.39,111.

kni « M .  B irder-Z ixm er
zu vermiethen Elisabethftr. 14 II Tr.

V E "  S .  L i a x v ,  " W F
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeisters. 82026pav8lci, 
Gerechtestraße Nr. 6.
MM" Eine kleine Wohnung
vom 1. April zu vermiethen Schloßstr. 10.

^Venig.

M i M t - U m i n .
F r e i t a g  Abend 8 Uhr:

Probe m  Ggulnaffnni.
M o s a r t - U c r e i n .

Mittwoch den 22. Februar 
, abends 8 Uhr 

!»>  ^ r t a s k o k « :

s .  k o n o e e t
unter freundlicher Mitwirkung von

Fräulein I l v l v i r «  X v i tL v I  a. Berlin.

1) Ouvertüre zur Oper „Die 
Entführung aus dem Serail" Mozart.

2) Sopran-Solo.
3) 2 Orchesterstücke:

S tändchen ......................... Haydn.
L ieb eslied ..............................Taubert.

4) „Der Rose Pilgerfahrt". . Schumann.

Allgemeiner deutscher Schulverein
Ortsgruppe Thor».

Sonn.bend den I8.Febr. abends 8 Uhr:
Veneksivei'LammIung

im kllltvrLimmsr «lss Li wsbokss
(Fürstenzimmer). 

T a g e s o r d n u n g :
Geschäftliches.
Bericht des Vorsitzenden über die Ver­

handlungen der Provinzialversammlung 
des Provinzialverbandes Ostpreußen. 

Vortrag des Herrn Oberlehrers knlr:
Die Deutschen in Oesterreich.

Gäste sind willkommen. "WW
Der Borstand.

Handwerker-Verein.
Am 18. d. M ts.:

im 8vdüt26D8Ll'Lou.
Karten für Mitglieder und
deren Angehörige L 50 Pf. 

sowohl für Masken wie Zuschauer beim 
Rendanten ßilenrel zu haben.

Der Vergnügungsvorstand.___

Kkim illige Aeuemehr.
Sonnabend, 18. Febr.

abends 8 Uhr:

Im Uereinslokal.
Nach dem geschäftlichen Theil gemüth­

liches Keisammensein mit Vortrügen.
Der Vorstand.

/L tu t möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
^ 7  köstigung, zu verm. Mellinstr. 66.

Wohnungen
köalsr'schen Hause, Neue Jakobsvorst. 24,
2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 
1 Pferdestall zu vermiethen. Zu erfragen 
daselbst beim Vizewirth Loek._________

Die von dem Herrn Grafen 
von dvr Lroeben bisher benutzte 

W ohnung, Brombergerstr. 96, ist umzugs- 
halber zu vermiethen._____________

L a c k H r 8 t r a 8 8 v  2 4
ist die jetzt von Herrn Major 8ekmidt 
bewohnte dritte Etage sofort oder 
vom 1. April zu vermiethen.________

E ine kl. Wohnung nebst Zubehör ist für 
42 Thaler zu verm. Schuhmacherstr. 13. 
Stuben nebst Küche zu vermiethen 
Gerstenstr. 14 I.________Wwe. polil.

Ein möbl. Zimmer z. v. Gerstenstr. 14 II. 
HLrückenstr. Nr. 6 sind zwei sehr gute 
^  Pferdeställe zu vermiethen.________
O în möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur- 
^  sckengel. z. 1./3. zu verm. Breitestr. 6.

Eine Wohnung,
drei große Stuben, Speisekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebst Gartenanschluß, vom 1. April ab billig 
zu vermiethen Mocker, Thornerstr. Nr. 25 
neben Korn L kokülrv.

Hierzu Lotterie-Gewinnlifte.

Druck wed Verlag von C. Darnbro«rki in Thor«.


